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Aus der Redaktion
Liebe Kolleginnen und  
Kollegen,

es ist wieder Zeit sich zu 
sortieren und über die  
eigene und die Zukunft der 
Firma nachzudenken. Wir 
erinnern uns nur ungern an 
die vergangenen anderthalb 
Jahre, die für viele von uns 
durch Kurzarbeit, Home- 
office, unfreiwilliger Schicht 
und Geldeinbußen geprägt 
waren. Unerträglich war 
die kurze Zeit des Köpfe 
Rollens: zuerst die Leih- 
arbeitnehemer:innen, dann 
alle anderen Kolleg:innen, 
die durch ihren Arbeitsver-
trag nicht geschützt waren. 
Direkte Schicksale unserer 
eingearbeiteten Kolleginnen 
und Kollegen haben wir mit-
erleben müssen. Ein Spiegel 
dessen, was uns erwartet? 

Man könnte dieser Zeit 
vielleicht auch Positives 
abgewinnen, wie den er-
höhten Freizeitanteil durch 
Kurzarbeit oder z.B. Home- 
office, wenn die Nutzer:in-
nen gute Voraussetzungen 
zuhause haben, parallel 
keine Kinder unterrichten 
müssen, die Anderen zum 
Haushalt gehörenden auch 
noch Platz fürs Homeoffice 
finden und das ewige zu-
hause hocken keine Spuren 
hinterlässt. 

Für viele ist es jedoch eine 
Zeit des Bangens um den Ar-
beitsplatz, einhergehend mit 
massiven Existenzängsten 
gewesen oder ist es sogar 
immer noch. Die Firma, für 
die wir teilweise jahrzehnte-
lang unsere Arbeitskraft  
gegen Bezahlung getauscht 
haben, hat plötzlich durch 
Schlagzeilen über möglichen 
Stellenabbau und massive 
wirtschaftliche Schieflage für 
Aufsehen gesorgt. Schnell 
wurden Krisentarifverträge 
mit der zuständigen Gewerk- 
schaft verhandelt, die uns 
alle finanziell berührt haben. 
Wichtig in Erinnerung zu 

behalten ist die Tatsache, 
dass es die Geschäftsleitung 
war, die uns durch perfide 
Erpressung (entweder gebt 
ihr was, oder wir entlassen 
Euch) gezwungen hat, dem 
Paket zuzustimmen. 

Derzeit laufen Arbeitsplatz- 
reduzierungsmaßnahmen 
und ATZ Angebote locken 
mit freiwilligen Ausstiegs- 
szenarien. Sicherlich mag 
für manche ein halbwegs 
attraktives Angebot dabei 
sein, aber letztlich möchte 
man auch als langjährig 
Beschäftigte:r vielleicht ein-
fach nur noch schnell das 
Unternehmen verlassen, um 
den eigenen Hintern in Sich-
erheit zu bringen. Zur Moti-
vation möglichst zeitnah zu 
gehen, wurden sogar noch 
Prämien gezahlt, ob die aller- 
dings die finanziellen Ein-
bußen aufwiegen konnten, 
sei mal dahingestellt.

Als ob das alles nicht schon 
genügend Unruhe in die 
gute alte Lufthansa Tochter 
gebracht hat, sollen jetzt 
weitere Bereiche komplett 
von der Bildfläche verschwin-
den. Die Fleet Services wird 
an etlichen deutschen Sta-
tionen zum Ende des Jahres 
geschlossen und mit der 
Räder- und Bremsenwerk-
statt sowie der LTMI stehen 
schon die nächsten Abtei-
lungen/Gesellschaften vor 
ihrer Abwicklung.

Wir haben in der jüngeren 
Vergangenheit bereits eini-
ge äußerst fragwürdige Ent- 
scheidungen der Geschäfts-
leitung erleben müssen. 
Ob es die Schließung der 
Lackiererei in Hamburg, die 
sogenannte Umstrukturie-
rung der Triebwerksüberho-
lung, genannt ChallENGe, 
die bisweilen ihre Nach-
wirkungen zeigt oder die 
Abwicklung der Flugzeug- 
überholung in Hamburg war. 
Jedes Mal sind Menschen 
betroffen gewesen, die sich 

mit Nachteilen überhäuft 
in Situationen wiederge-
funden haben, die sich nie-
mand wünscht. Von dem 
psychischen Stress, der in ei-
nem Menschen herrscht, der 
sich in einer von Schließung 
bedrohten Abteilung befin-
det, erholt sich so mancher 
den  Rest  seiner  Lebensarbeits- 
zeit gar nicht mehr. 

Aber auch im Konzern setzt 
sich dieser Trend fort, nach 
SCORE und NetWork folgt
nun mit ReOrg/RISE das 
nächste umfassende Kosten- 
einsparungsprogramm, was 
am Ende auch nur ein ver-
steckter Personalabbau ist. 
Weiterhin werden Standorte 
auch im Ausland abge-
stoßen, wie man es beispiels-
weise kürzlich im Intranet 
über die Base Maintenance 
in Shannon lesen konnte. 
Wenn man nicht die gewün-
schte Marge abliefert, ist 
man geliefert. Dort werden 
nun die Kolleg:innen in eine 
andere Firma übergehen 
und nicht wenige verlieren 
ganz ihren Job. Ähnlich 
lief es bei dem Verkauf der 
LSG. Nach etlichen Jahren 
der Zugeständnisse durch 
die Belegschaft wurde 
die LSG am Ende doch 
zu großen Teilen an Gate  
Gourmet verkauft. 

Dies alles zeigt eine Vision 
des Arbeitgebers, bei der er 
schaltet und waltet wie er 
will und die Belegschaft hat 
zu kuschen. In allen Fällen 
wurden die Interventionen 
aus der Mitbestimmung und 
von den Kolleg:innen igno-
riert. Aber die Leidtragenden 
sind am Ende nicht die Ak-
tionäre und Investoren, son-
dern die Kolleg:innen, die 
ihren Job verlieren, die ver-
setzt werden oder in andere 
Unternehmen übergehen.
 
Dabei beruft sich unser Ar-
beitgeber immer wieder auf 
die Lufthansa Werte und 
den Company Spirit. Mit 
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tollen Slogans wird für mehr 
“Team Spirit” und ein kaum 
noch vorhandenes „Wir“ 
Gefühl geworben.

Es ist aber an vielen Stellen 
festzustellen, dass der Um-
gang mit den Mitarbeiter:in-
nen zunehmend schlechter 
wird. Ein Prozess, der zuerst 
langsam begann und jetzt 
in der Zeit der pandemiebe- 
dingten Krise zunehmend 
beschleunigt. 

Wenn man sich vor weni-
gen Jahren noch darüber 
geärgert hat, dass die Ziga-
rette oder der schnelle Kaf-
fee, plötzlich in einer aus-
gestempelten Pause zu sich 
zu nehmen ist, sind es heute 
vergleichsweise größere Ein- 
schnitte ins allgemeine Wohl- 
befinden von uns Mitar- 
beiter:innen. Es geht nicht 
allein über maßlos steigende 
Preise in den Kantinen. 
Vielmehr das Gesamtpaket 
des Umganges mit langjäh-
rig Beschäftigten, die teil-
weise über Jahrzehnte dazu 
beigetragen haben, diesen 
Betrieb wirtschaftlich erfolg- 
reich zu machen und dabei 
vermeintlich Teil einer „fami-
lienähnlichen“ Lufthansa Ge- 
meinschaft gewesen sind. Es 
ist nicht allein das Materielle 
was zählt. Eine Anstecknadel 
zum 10 jährigen Firmen- 
jubiläum ist nun wirklich  
einen Pfennigbetrag wert. 
Ein Schreiber mit graviertem 
Namen konnten zumindest 
die Kolleginnen und Kolle-
gen, die ihn noch erhalten 
haben, als kleine Anerken-
nung würdigen. Im Gegen-
satz dazu wird heute den 
Jubilaren, die unglücklich-
erweise ihren Jubiläumsflug 

innerhalb der Pandemiezeit 
hätten nehmen müssen, mit-
geteilt, dass sie einfach Pech 
gehabt haben. Er verfällt und 
die Frist, ihn zu nutzen, ist 
nicht verlängerbar. Der gelbe 
Lufthansa Ausweis, der  
einen sein gesamtes Arbeits- 
leben begleitet hat, be-
kommt nicht mehr das „R“ 
für Rentner:in aufgedruckt 
und weist einen weithin 
sichtbar als altgediente:n 
Lufthanseat:in aus, er wird 
derzeit schlichtweg gar 
nicht mehr ausgegeben. Zu 
Zwecken des Fliegens be-
kommt man noch ein Stück 
Papier zum Vorzeigen, aber 
bereits in der Kantine ist man 
mittlerweile ein „Fremdling“ 
und zahlt den doppelten 
Preis. Es gibt kaum etwas 
Respektloseres um seinen 
ehemaligen Mitarbeiter:in-
nen zu zeigen, dass sie hier 
nicht mehr erwünscht sind, 
als ihnen den selbständigen 
Zutritt zur Werft schlicht zu 
verweigern, schließlich hat 
man ja keine gültige ZUP 
mehr. Es soll wohl impliziert 
werden, dass Rentner:innen 
mit ihrem Ausscheiden aus 
dem Arbeitsleben umge-
hend eine Gefahr darstellen.

Wenn sich ein Herr Spohr 
hinstellt und über den Spirit 
der guten Lufthansa spricht, 
meint er sicherlich nicht 
uns alle, die wir uns auch 
in verschiedenen Tochter-
unternehmen dem Kranich 
zugehörig fühlen. Er meint 
vielmehr seine vielen Mana- 
ger und Leiter, die die immer 
kleiner werdende Anzahl der 
ebenfalls hart arbeitenden 
Kolleginnen und Kollegen 
wie Zitronen auspressen. 
So sind es am Ende immer 
wieder die Kolleg:innen, 
die die Entscheidungen des        
          Managements aus-   
                   halten müssen.  
                    Hier sei  
                                    noch 

mal die Räder- und Bremsen- 
werkstatt erwähnt. Es wur-
den hohe Millionenbeträge 
in die neue Halle im Frank-
furter Osthafen samt mo-
dernster Produktionsanlage 
investiert. Aber aufgrund 
von Fehlplanungen kann 
diese Anlage, trotz der Be-
mühungen der Kolleg:innen 
vor Ort, nicht den gewün-
schten Output liefern. 

Wer darf am Ende seinen  
Arbeitsplatz räumen und 
sieht sich einer ungewissen 
Zukunft gegenüber? Nicht 
die Entscheidungsträger:in-
nen, sondern die Kolleg:in-
nen in der Werkstatt.

Nun geht es also der Räder- 
und Bremsenwerkstatt an 
den Kragen. Der Rest der Be- 
legschaft duckt sich schnell
beiseite und hofft nicht  
der nächsten „Säuberungs- 
aktion“zum Opfer zu fallen. 

Die betroffenen Kolleg:in-
nen, es sind ja zum Glück 
nicht sooo viele, die werden 
schon irgendwo unter- 
kommen...

HALT: Genau hier sollte 
der/die geneigte Lufthan-
seat:in innehalten und den 
gefühlten Unmut heraus-
posaunen so laut er/sie nur 
kann. Hier ist der Blick über 
den eigenen Tellerrand ge-
fragt. Hier ist Zusammen-
halt gefordert und es bedarf 
einer zusammenhaltenden  
Belegschaft, einer starken 
Mitarbeitervertretung eben-
so wie einer gut aufgestell-
ten Gewerkschaft, die die-
sem Unfug Einhalt gebietet.

In den derzeit laufenden Ver-
handlungen zu Interessen-
sausgleichen und Sozial- 
plänen wird den Mitbestim-
mungsgremien mit mas-
sivem Termindruck und er-
presserischer Handlungs-
weise gegenübergetreten. 
Das hat mit der vielzitierten 
           „Sozialpartnerschaft“
          nichts mehr zu tun.  
                Es wird schnell  
                      noch der 

abklingende Deckmantel der 
großen Krise beansprucht, 
um seinen Forderungen 
möglichst viel Nachdruck zu 
verleihen. 

Liebe Kolleginnen und Kolle-
gen, wenn nicht jetzt, wann 
dann ist der richtige Zeit-
punkt gekommen, sich ver-
eint den Unverschämtheiten 
unseres Arbeitgebers ent-
gegenzustellen? 

Zumindest in den Tarifkom-
missionen ist man sich derzeit 
sehr einig, dass weitere Ein-
schnitte oder Zugeständnisse 
nicht stattfinden werden. Im 
Gegenteil, die Forderungen 
müssen deutlich spürbar die 
Inflationen der vergangenen 
Jahre auffangen und zusätz-
lich einen spürbaren Taler in 
die Portemonnaies der 
Mitarbeiter:innen spülen.

Ein relativ erfolgreicher  
Unternehmer, er hieß Robert 
Bosch, hat einmal gesagt: 
 
„Ich zahle nicht gute Löhne, 
weil ich viel Geld habe, son-
dern ich habe viel Geld, weil 
ich gute Löhne zahle. ...“ 
 
Wenn man das in die heu-
tige Situation der Lufthansa 
adaptiert, müsste alles dafür 
getan werden, die wenigen 
Menschen, die noch durch 
ihrer eigenen Hände Arbeit 
ihr Geld verdienen, mit allen 
zur Verfügung stehenden 
Mitteln daran zu hindern, 
auch nur einen Gedanken 
daran zu verschwenden, 
diese tolle Firma zu ver-
lassen. Vielmehr sollte die 
Geschäftsleitung sich der 
Bedeutung von Worten wie 
„Wertschätzung“ wieder 
bewusst werden und wert-
schätzend handeln. 

Wir werden voraussicht-
lich wieder in Tarifverhand-
lungen treten, um unsere 
Forderungen zu platzieren 
und durchzusetzen. 

Das schaffen wir aber nicht 
alleine, sondern nur alle  
gemeinsam!
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Verschrottung der Geschichte
11720/115 - mit dieser 
Baunummer verließ die 
707-430 das Boeing-Werk 
in Seattle und wurde am 
24.04.1960 an Lufthansa 
übergeben. Im September 
desselben Jahres startete 
mit der D-ABOC und unser-
er D-ABOD eine bis heute 
anhaltende Lufthansa-Tradi-
tion, die Taufe mit Städte- 
namen. Der damals regieren-
de Bürgermeister West Ber-
lins und spätere Bundes- 
kanzler Willy Brandt hielt 

eine Taufrede und begab 
sich dann zur Boeing 707 mit 
dem Kennzeichen D-ABOC. 

“Die Taufe wurde mit einer 
Flasche deutschen Schaum-
weins vollzogen, mit deren 
Inhalt Bürgermeister Brandt 
die Bugnase der Lufthansa-
Boeing Berlin benetzte”, 
hieß es damals in der 
Pressemitteilung von Luft-
hansa. Nach der Taufe der 
OC auf den Namen Berlin, 
folgte die Taufe der “Oscar 
Delta” auf den Namen 
Frankfurt. 

Bis in den November 1975 
war die D-ABOD im Linien-
flug tätig.
Im März 1976 startete die 
Boeing, mit Genehmigung 

des weißen Hauses zur 
Hälfte als Air Force One lack-
iert, in Hamburg und flog 
nach München Riem – für 
die Dreharbeiten zum Film 
„Das Ultimatum“ (Original-
titel: Twilight’s Last Gleam-
ing) mit Burt Lancaster. Kurz 
darauf wurde sie im Juni 
1976 endgültig aus der Luft-
fahrzeugrolle gelöscht.

Nach ihrer aktiven Flug- 
karriere begann der Lebens- 
abschnitt der Boeing, an 

den sich viele Kolleg:innen 
sicherlich noch gut erinnern.
 
Das einstige Langstrecken-
flugzeug diente ab da über 
viele Jahre unseren Auszu-
bildenden als Trainingsflug-
zeug. 

Es wird also sicherlich noch 
viele Kolleginnen und Kol-
legen geben, die mit einem 
gerüttet Maß an Wehmut 
an ihre Ausbildung zurück- 
denken und vielleicht hat der 
Eine oder die Andere noch 
einen Ratscher an der Hand, 
von den unzähligen Ver-
suchen, die Drahtsicherung 
am Triebwerk endlich richtig 
herum zu kordeln. 
In der Zeit als Ausbildungs-
flugzeug hat es noch einmal 

ein Lehrjahr von Triebwerks-
mechanikern gegeben, die 
die alten Motoren wieder 
zum Leben erweckt haben. Es 
gab noch einen Mechaniker 
im Dock, der eine gültige 
Lizenz auf dem Motor-
typ hatte und es waren 
herrliche Momente, die 
kreischenden Rolls Royce  
Motoren zu hören, bevor sie 
anschließend für immer  
verstummten.
Das letzte Projekt der Azubis 
an der Maschine war die 

Umlackierung in die Farben 
des Hamburger Flughafens, 
sodass sie zu den “Hamburg 
Airport Classics” im Jahre 
1999 für den symbolischen 
Wert von einem Euro in den 
Besitz des Hamburg Airport 
überging. 
Seitdem war sie als Kulisse 
in mehreren Film- und Fern-

sehproduktionen zu sehen. 
Daher stammt zum Beispiel 
auch das Aeroflot Logo an der 
Tür 1L - Anfang der 2000er 
diente die Maschine als fik-
tives Staatsflugzeug vom 
sowjetischen Präsidenten 
Gorbatschow.  

Außerdem diente sie als 
Übungsobjekt für zum 
Beispiel Rettungskräfte, vor 
allem aber entwickelte sie 
sich zum Wahrzeichen des 
Hamburger Flughafens.

Sie stand mal hier und mal 
da, irgendwann erhielt 
die alte Dame wieder ein  
historisches Lufthansa Far-
benkleid. Es gibt sicherlich 
kaum jemanden in Ham-
burg, die oder der nicht 
den Blick auf das markante 
707 Seitenleitwerk bei der 
Fahrt über die Flughafenum- 
gehung kennt. 

Dann kam Corona und der 
Flughafen musste sparen...

Uns ist zwar nicht bewusst, 
was es zu sparen gibt an  
einem Flugzeug, an dem man 
nichts macht, denn geküm-
mert hat der Flughafen sich 
auch vor Corona schon 
lange nicht mehr sonder-
lich gut, aber trotzdem war 
sparen die Begründung und 
so fiel im Jahr 2020, pünkt-
lich zu ihrem 60. Geburts- 
tag, die Entscheidung, das 
historische Flugzeug zu ver-
schrotten. Schnell entstand 
Protest von Luftfahrtfans, 
es gründete sich sogar ein 
Verein mit dem Ziel der Ret-

Foto: Taro Tatura   

Foto: Screenshot “Twilight’s Last Gleaming”
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tung. 

Der Verein arbeitete Kon-
zepte zur Weiternutzung 
der Boeing aus, sammelte 
Spenden und bot dem 
Flughafen sogar die Über-
nahme des Flugzeuges an, 
doch der Flughafen ließ sich 
von seinem Vorhaben nicht 
mehr abbringen. 
Am 09. Juni 2021 trat die 
OD ihre letzte Reise an und 

wurde von ihrem Stellplatz 
neben der Feuerwache zum 
Apron South 1 geschleppt.

Dort ging es dem histori-
schen Flugzeug dann auch in 
den Folgetagen mit Bagger 
und Kreissäge an den Kra-
gen. Innerhalb einer Woche 
wurde das Flugzeug Stück 
für Stück kleiner, zum Glück 
ging die mit der Verschrot-
tung beauftragte Firma et-
was chirurgischer vor, als bei 
der kurz vorher in Tegel ver-
schrotteten 707.

Viele der Teile von beiden 
707, aber auch zum Beispiel 
Werkzeuge, Zeichnungen 
und Spareparts wurden an-
schließend vom Hamburger 
Auktionshaus Dechow ver-
steigert. Einige riefen dazu 

auf, die Auktion zu boykot-
tieren, um den Flughafen 
für diese Tat nicht noch zu 
belohnen. Auf der ande-
ren Seite bot die Auktion 
vielen Interessierten die 
seltene Chance, originale 
Erinnerungsstücke an das 
historische Fluggerät zu er-
steigern. Einen besonderen 
Platz hat das Seitenleitwerk 
bekommen, es steht nun 
vor dem Stammsitz des Flug-
zeugsitzherstellers Recaro in 
Schwäbisch Hall.

War es sinnvoll das Flug-
zeug zu verschrotten? Hätte 
man es retten können? Das 
sind Fragen die wohl jeder 
für sich beantworten muss. 
Wir wollen mit diesem  
Artikel “unserer” Oscar Delta 
die letzte Ehre erweisen und 
ein bisschen zur Erinnerung  
beitragen. 

INFOBOX
BOEING 707-430
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Die Boeing 707-400 ist eine auf Anfrage der 
British Overseas Airways Corporation (BOAC) 
von Boeing entwickelte Variante der 707-300 
mit britischen Rolls-Royce Conway Mk 508 
Turbofan-Triebwerken, deren Schub je 77,8 
kN beträgt. 

Erstkunde dieser Version war schließlich 
jedoch nicht BOAC, sondern die deutsche 
Lufthansa, welche am 24. April 1956 vier Ex-
emplare bestellte (Vertragsunterzeichnung 
am 23. Januar 1957). Die erste Maschine 
erhielt Air India am 18. Februar 1960, die 
erste Maschine für die Lufthansa folgte am 
25. Februar 1960 (Rollout war am 18. Novem-
ber 1959). Die Landung der ersten Maschine 
(D-ABOB) in Hamburg-Fuhlsbüttel erfolgte 
am 2. März 1960 und der Liniendienst wurde 
am 17. März 1960 aufgenommen. Nach nur 
37 produzierten Einheiten erhielt Varig am 
11. November 1963 die letzte Maschine 
dieses Typs. 

Mit der 707-400 wurden größere Seitenleit-
werke eingeführt, welche von diesem Zeit-
punkt an auch für alle anderen Versionen 
verwendet worden sind. Bei 707-430 steht 
die 30 für den Kunden Lufthansa.

Das Rolls-Royce Conway war das weltweit 
erste in der Luftfahrt eingesetzte Mantel-
stromtriebwerk. Die Entwicklung von Rolls-
Royce wurde von der britischen Regierung 
mitfinanziert und begann 1952 unter der 
Bezeichnung RB80. Der Erstflug des Trieb- 
werkes erfolgte 1954 mit einer Avro Ashton.
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Aktuelles aus der ver.di Fraktion im Hamburger LHT Betriebsrat

“Im Personalauschuss sind wir sehr oft quasi das letzte Glied einer Kette 
und haben bei der ganz konkreten Umsetzung unsere Mitbestimmung. 
In diesem Jahr hat der Arbeitgeber massive Maßnahmen bei unserer Line 
Maintenance (LiMa) beschlossen (nämlich die Schließung vieler Standorte) 
und eine allumfassende Umstrukturierung als Personalsparmaßnahme 
(RISE / RISE-Reorg). Die Verhandlungen zur Umsetzung für LiMa und RISE 
Reorg wurden auf GBR (Gesamtbetriebsrat) Ebene abgeschlossen und 
sind jetzt bei uns im Personalausschuss. Parallel dazu beschäftigen wir 
uns mit der gesamten Personalplanung in HAM, eingeschlossen die Über-
nahmen unserer Ex-Azubis, die im Januar 2021 nur befristete Verträge 
bekommen haben. Unser Arbeitgeber macht es uns schwer, an eine aus-
sagekräftige Personalplanung zu kommen. Wir müssen jede kleine (uns 
zustehende) Information immer wieder einfordern. Ebenso der Einsatz 
von Leiharbeitnehmer:innen gehört zu diesem Planungsberichten. Insbe-
sondere in diesen Zeiten von Kurzarbeit im Betrieb und Schließungen von 
ganzen Abteilungen, müssen wir jeden Einsatz von Fremdkräften ganz 
genau unter die Lupe nehmen. Denn wenn man sich aktuell die Planung 
von Leiharbeit und die Planung von Personalabbau anguckt, drängt sich 
der Gedanke auf, dass hier, zumindest stückweise, ein Austausch stattfin-
den soll.”

Maike Vahl
2. Vorsitzende vom Personalausschuss

“Im Gesamt Arbeitsschutz- und Gesundheitsaus- 
schuss (GAG)  dreht es sich zurzeit um die Arbeits- 
kleidung für den gesamten Konzern. Dabei geht es vom 
Tragekomfort der neuen Kleidung über die Recyclingfähig-
keit bis zum Beispiel zu einer neuen Ausschreibung für Ar-
beitsschutzschuhe. Neben meiner Tätigkeit im GAG bin 
ich zum Beispiel auch im Konzern-Infrastrukturausschuss 
(KISA), dieser befasste sich mit dem Thema E-Tankstellen, 
die sich im vorderen Bereich der Shell Tankstelle befinden 
sollten. Jedoch ist durch Covid 19 und auch aus Geldman-
gel das Vorhaben auf Eis gelegt worden. Auch dem Thema 
Corona erlegen ist der geplante extra Radweg neben der 
LKW Spur am Haupteingang. Es sollte diesen extra Rad-
weg am blauen See geben, um die Unfallgefahr zwischen 
Radfahrern und den LKW zu verringern. Ich bleibe natür-
lich bei allen Themen am Ball, um Verbesserungen für die 
Kolleginnen und Kollegen zu erreichen.”

Torsten Bless 
2. Vorsitzender vom Arbeitsschutz- und Bauauschuss

“Zurzeit bin ich neben meiner Tätigkeit im Arbeitszeit-
ausschuss in einer Arbeitsgruppe zu dem Thema Produk-
tions-Logistik eingebunden. 

Hinter diesem tollen Namen verbirgt sich ein Projekt des  
Arbeitgebers im Rahmen von RISE, um weitere Einspar- 
potenziale in der Produktion ausnutzen. Dabei sollen  
Tätigkeiten aus der LHT an die LTLS verlagert werden.  
Wir prüfen derzeit die Pläne des Arbeitgebers und posi-
tionieren uns dazu. Dieses Projekt ist sehr komplex und 
wir beschaffen uns noch weitere Informationen, um die  
Auswirkungen auf unsere Kolleg:innen in der LHT und bei 
der LTLS abschätzen zu können. Einem versteckten Perso-
nalabbau bzw. Personalverschiebung werden wir dabei aller- 
dings nicht zustimmen.”

Michael Barden
Mitglied der Arbeitsgruppe Produktionslogistik

Foto: Taro Tatura   

Foto: Taro Tatura   
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Aktuelles aus der ver.di Fraktion im Hamburger LHT Betriebsrat

Stefan Reinholdt
BR Vorsitzender

“Der Betriebsrat als Ganzes beschäftigt sich derzeit vor allem mit 
dem durch die Geschäftsleitung eingeleiteten Restrukturierung-
sprogramm RISE sowie der Schließung der Line Maintenance. Ich 
selbst bin aktuell gemeinsam mit weiteren BR Mitgliedern in den 
Verhandlungen mit dem Arbeitgeber über einen Sozialplan. Der 
Sozialplan soll mögliche monetäre Nachteile ausgleichen oder zu-
mindest abmildern. Zeitgleich wird auch der Sozialplan für die Line 
Maintenance vor der gerichtlichen Einigungsstelle verhandelt, da 
es vorher keine Einigung zwischen dem Betriebsrat und dem Ar-
beitgeber gab. Hier wird die Entscheidung Ende November er-
wartet. Ein Hauptstreitpunkt ist der Faktor, mit dem die Abfind-
ung bei einer Kündigung berechnet wird. Hier will der Arbeitgeber 
schlicht zu wenig zahlen.  
Der Betriebsrat hat aber noch mehr Themen, z.B. die Übernahme 
der Auszubildenden, um die Abgänge zu kompensieren bzw. auch 
der Demografie im Unternehmen entgegenzuwirken. Ein weiteres 
großes Thema für den BR ist die Überwachung der Kurzarbeit. Für 
jede PD gibt es eine eigene Arbeitsgruppe zur Kurzarbeit, um diese 
zu bewerten und ich darf in der Rolle als Vorsitzender die Anträge 
für die Agentur für Arbeit gegenzeichnen.
Abschließend für diesen Bericht ist mir noch die Erwähnung des 
Bildungsfonds wichtig. In dem Krisentarifvertrag wurde geregelt, 
dass dieser nun allen Kolleg:innen offen steht und nicht nur den 
Schicht arbeitenden. Ich möchte nochmal alle Interessierten daran 
erinnern, bis zum 31.12. diesen Jahres ihre Anträge einzureichen.”

Markus Rauße
Vorsitzender vom Arbeitszeitausschuss

“Ich als Arbeitszeitausschussvorsitzender beschäftige 
mich in erster Linie mit  allen arbeitszeittechnischen 
Themen, die im Ausschuss bzw. im  BR auflaufen.  
Das Thema Arbeitszeit ist sicherlich eines der The-
men, was bei den Kolleg*Innen ein hohes Interesse 
weckt, da es sie häufig berührt bzw. direkt betrifft. 

Auch in diesem Jahr waren dabei viele Dinge durch 
die äußeren, stetigen veränderten Rahmenbedingun-
gen der pandemischen Situation bzw. der Kurzarbeit 
beeinflusst.

Diese fanden einen Einfluss in den notwendigen und 
vielfältigen Schichtplananpassungen, den monatli-
chen Kurzarbeitsplänen und den vielfältigen Anpas-
sungen dazu.

Zum Jahresende haben wir natürlich auch wieder ein 
verstärktes Augenmerk auf die anstehende Jahres- 
urlaubsplanung 2022 und achten darauf, dass der  
Arbeitgeber da auch alle Spielregeln einhält.

Die Vielzahl dieser Themen finden dann neben der 
täglichen Routineaufgaben (z.B. MAZ Meldungen 
bzw. Anträge auf Arbeiten außerhalb der Regelar-
beitszeit) Einzug in den 3 mal wöchentlich stattfin-
denden AZA Sitzungen, die jeweils vor und nachbe-
reitet werden müssen.”

Foto: Taro Tatura   

Foto: Taro Tatura   



Ampel mit langen Gelbphasen
Ende September wurde der 
neue Bundestag gewählt. 
Dabei wird im ersten 
Schritt natürlich „nur“ das  
Parlament gewählt, aber es 
wird auch zu einer neuen 
Regierung kommen. Seit der 
Wahl liefen nun Gespräche 
zur Bildung einer neuen  
Bundesregierung. 

Wir wagen einen Blick in das 
Sondierungspapier von SPD, 
Grünen und FDP, die wahr-
scheinlich die kommende 
Regierung bilden. Wenige 
Stunden vor unserem Redak-
tionsschluss veröffentlichten 
die Parteien den Koalitions-
vertrag. 

Was bedeutet das Ganze für 
uns als Arbeitnehmer:innen? 
Wo haben wir Verbesse-
rungen, wo Verschlechte-
r-ungen zu erwarten? Was 
müssen unsere Forderungen 
an die Politik sein? 

In diesem Artikel versuchen 
wir eine erste Analyse.

Die Bundestagswahl 2021 
bringt dramatische Verschie-

bungen im Kräfteverhältnis 
der Parteien. 

Zum Ende der Kanzlerschaft  
Angela Merkels verlieren 
CDU/CSU mit ihrem Kandi-
daten Armin Laschet dram-
atisch an Stärke; die CDU  
erzielt ihr historisch niedrig-
stes Wahlergebnis. Die SPD 
gewinnt die Wahl mit weni-
gen Prozentpunkten vor der 
CDU, die Grünen fahren ihr 
bestes Wahlergebnis ein, die 
FDP geht leicht ins Plus und 
die Linke scheiterte fast an 
der Fünf-Prozent-Hürde und 
konnte nur durch die Grund-
mandatsklausel einziehen.
Die sogenannte Alternative 
für Deutschland ist, wenn 
auch mit Verlusten, leider 
erneut in den Bundestag 
eingezogen. Ein spannender 
Indikator für die Unzufried-
enheit der Bevölkerung bot 
aber vor allem ein Blick auf 
die Nichtwähler:innen und 
die Wähler:innen der „Son-
stigen“.

Die Vereinte Dienstleistungs-
gewerkschaft (ver.di) hat an-
gesichts der Ergebnisse der 

Bundestagswahl die Parteien 
aufgefordert, die großen 
Herausforderungen anzu-
packen, um für mehr soziale 
Gerechtigkeit, Wachstum, 
gute Arbeit und Klimaschutz 
zu sorgen. „Wir brauchen 
ein Jahrzehnt der Investi-
tionen in Klimaschutz, gute 
Arbeit und einen starken 
Sozialstaat – Zukunft gibt es 
nicht zum Nulltarif“, sagte 
der ver.di-Vorsitzende Frank 
Werneke am Morgen nach 
der Wahl.

An den ersten Tagen nach 
der Wahl war die Koali-
tionsbildung noch recht un-
eindeutig. Ein Mitte-Links-
Bündnis hat knapp keine 
Mehrheit und die denk-
baren Optionen schwank-
ten zwischen „Ampel“ und  
„Jamaica“. 

Inzwischen stehen alle 
Zeichen auf „Ampel“, also 
eine Koalition aus SPD,  
Grünen und FDP. 

Das Ergebnis von deren 
Sondierung liest sich relativ 
mutlos und streckenwei-

se überfüllt von Buzzwords 
wie „Fortschritt“ ohne 
fortschrittliche Inhalte zu 
liefern. Doch neben teilweis-
er Inhaltsleere, über die man 
noch schmunzeln könnte, 
birgt das Sondierungspapier 
auch Grund zur Sorge. 

Bei der Klimapolitik steht  
sozial zwar in der Über-
schrift, aber im Text finden 
die Beschäftigten nicht statt.

Auch ist die Rede davon, 
die Arbeitszeit künftig weit-
er zu flexibilisieren und  
“Experimentierräume” beim 
Arbeitszeitgesetz zu schaf-
fen. Konkret sind hier vor 
allem Angriffe auf die Tages- 
höchstarbeitszeit geplant. 
“Das Letzte, was wir 
brauchen, sind noch län-
gere Arbeitszeiten oder 
Einschränkungen der Ruhe- 
zeiten”, macht DGB- 
Vorsitzender (DGB - 
Deutscher Gewerkschafts-
bund) Reiner Hoffmann in 
einem ZEIT-Artikel deutlich. 
Der DGB fordert: keine  
Experimente beim Arbeits- 
zeitgesetz!
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Generell findet man ziem-
lich viel FDP Handschrift im 
Sondierungspapier. 

Während wir Arbeitneh-
mer:innen mit Kurzarbeit 
und Krisentarifverträgen  
unsere Unternehmen ge-
rettet haben, soll bei den 
Gewinnern der Krise nix ge-
holt werden. 

Das Vermögen der reich-
sten Deutschen ist während 
der Corona-Krise übrigens 
gewachsen, nicht gesunken, 
wie es wohl bei den meisten 
von uns der Fall ist. Doch 
selbst eine Steuerpolitik, wie 
unter Helmut Kohl, scheint 
der Ampel zu Links zu sein.

Das führt auch zu berech-
tigten Zweifeln, wie ernst 
es mit der Erneuerung und 
dem Fortschritt gemeint 
ist. Denn die Ausgaben er-
höhen, ohne die Einnahmen 
zu erhöhen und dabei an der 
schwarzen Null festzuhalten, 
klingt nicht nur dumm, son-
dern ist es auch. 

Aus Sicht des DGB wäre 
eine Lösung die Reform 
der Schuldenbremse: Im-
mer mehr Ökonom*innen 
fordern, Investitionsaus- 
gaben von der Schulden-
bremse auszunehmen.

Eine kleine Verbesserung 
zum Status quo ist hin- 
gegen die im Koalitionsver-
trag genannte Erhöhung des 
Mindestlohns auf 12€. 

Das ist unserer Meinu-
ng nach zwar nicht aus- 
reichend, aber immerhin ein 
kleiner Schritt in die richtige 
Richtung.

Ein weiteres Gruselthema 
hingegen ist eine mögliche 
Änderung der gesetzlichen 
Rente von einer umlage- 
finanzierten Rentenversich- 
erung zu einer Anlage am 
„freien Kapitalmarkt“. 

Das „Netzwerk gerechte 
Rente“ (Deutscher Gewerk-
schaftsbund, Paritätischer 

Gesamtverband, Sozialver-
band VdK Deutschland, 
Sozialverband Deutschland 
und Volkssolidarität)  
appellierte daraufhin an die 
„Ampel-Parteien“ für eine 
Stärkung der Umlage. „Für 
Spekulationsgeschäfte ist die 
gesetzliche Rente denkbar 
schlecht geeignet“ erklärte 
Ulrich Schneider, Haupt-
geschäftsführer des Paritä-
tischen.
 
Der fertige Koalitionsvertrag 
der Ampelparteien bestätigt 
leider viele Befürchtung- 
en aus dem Sondierungs- 
papier. 

Zur Luft- und Raumfahrt 
findet sich viel vom Umgang 
mit Weltraumschrott bis zu 
synthetischen Kraftstoffen 
aber leider nichts von einem 
sozial-ökologischen Wandel, 
der die Tausenden Be- 
schäftigten unserer Branche  
bedenkt. 

Bei den Kapiteln zur Arbeits- 
welt und Sozialem gibt es 
zwar teils erfreuliche Ver- 
besserungen, wie zum 
Beispiel die Ausbildungs-
garantie, aber zum 
Beispiel die viel kritisierten 
“Expe r iment i e r r äume” 
im Arbeitszeitgesetz haben 
ihren Weg vom Sondierungs- 
papier in den Koalitionsver-
trag geschafft. 

Auch im Bereich Steuern hat 
sich an vielen Stellen offen-
sichtlich die FDP durchge-
setzt. Das bedeutet, dass es 
keine Steuergerechtigkeit 
mit dieser Regierung geben 
wird, weder bei der Ver-
mögenssteuer noch zum 
Beispiel bei der Erbschafts-
steuer. Die Schuldenbremse 
wird wieder in Kraft gesetzt.

Auch eine verpflichtende  
Aktien-Rente werten wir 
nicht als positive Entwick-
lung.

Wir werden die Regierungs-
bildung weiter beobachten 
und uns als Gewerkschaft 
positionieren. 

Wenn ihr generell Interesse 
an einer politischen Einord-
nung der aktuellen Politik 
aus Arbeitnehmer:innen-
sicht habt, empfehlen wir 
euch die Webseite wipo.
verdi.de - dort findet ihr re-
gelmäßig gut aufbereitete 
Publikationen der Abteilung 
Wirtschaftspolitik vom ver.di 
Bundesvorstand.



Mira Ball - unsere neue ver.di 
Sekretärin
Die Fachgruppe Luftverkehr hat eine neue hauptamtli-
che Betreuerin. Wir haben uns mit Mira Ball getroffen 
und mit ihr über ihren Werdegang und ihre Ziele für 
die gemeinsame Arbeit gesprochen.

Mira, du hast am 1. August 2021 als Gewerkschaftsse-
kretärin in unserem Fachbereich angefangen und wirst 
in Zukunft unter anderem die LHT betreuen. Wie wird 
man eigentlich Gewerkschaftssekretär*in und was hat 
dich dazu motiviert? 

Es hat sich irgendwie so entwickelt. In meiner Ausbildung 
als Druckerin haben mich die Kolleg*innen immer wieder 
auf die Gewerkschaft angesprochen. Ich war echt eine harte 
Nuss, aber am Ende hat mich überzeugt, dass Tarifverträge 
und vor allem die echt hohe Ausbildungsvergütung erkämpft 
worden sind. Ich fand, auch ich habe Verantwortung, das 
zu verteidigen und zu verbessern. Mit der Einführung des 
Digitaldrucks habe ich mich neu orientiert und Industrie- 
soziologie studiert. Daneben habe ich in der gewerkschaft-
lichen Bildungsarbeit als Referentin gearbeitet. Irgendwie war 
der Weg dann klar, ich habe mich bei meiner Gewerkschaft  
beworben und wurde eingestellt.

Was hast du gemacht, bevor du zu uns gekommen 
bist?

In den letzten sieben Jahren habe ich bundesweit den Bereich 
Busse und Bahnen in ver.di geleitet, das ist zum Beispiel Koor-
dination von Tarifarbeit oder Interessenvertretung gegenüber 
der Politik. Davor war ich Gewerkschaftssekretärin in Nieder-
sachsen im Fachbereich Verkehr, auch einige Jahre im Luft-
verkehr in Hannover.

Willst du uns was über deine Erfolge oder Niederlagen 
als Gewerkschaftssekretärin erzählen?

Die größte Sache war die bundesweite Tarifkampagne im 
ÖPNV. Es ging um bessere Arbeitsbedingungen und die  
Angleichung der sehr unterschiedlichen Entlohnung, aber 
auch um Wertschätzung. Wir haben 16 Tarifverträge zur 
gleichen Zeit verhandelt und konnten so im ÖPNV das er-
ste Mal seit den 90er Jahren wieder bundesweit streiken.  
Die Kolleg*innen konnten ihre Stärke zeigen, alle haben 
gesehen, ohne die Beschäftigten läuft nichts. Auch die 
Hochbahn war letztes Jahr im Streik dabei und hat einen 
echt guten Abschluss gemacht. Trotz Corona haben wir viele 
unserer Forderungen durchgesetzt.

Niederlagen gab es natürlich auch, wie bei Betriebsratswah-
len in kleineren Betrieben, in denen der Arbeitgeber aktiv 
dagegen arbeitet. Oder eben die Situationen, in denen nicht 
mehr viel geht, weil der Betrieb in Schieflage geraten ist.

Was hast du dir für die Lufthansa vorgenommen? Was 
ist dein Ziel?

Die Lufthansa ist in einer schwierigen Situation. Die Be-

schäftigten haben mit der Krisenvereinbarung und Kurzarbeit 
ihren Beitrag dazu geleistet, diese zu bewältigen. Aber 
die Lufthansa baut trotzdem Arbeitsplätze ab und konter- 
kariert damit die Krisenvereinbarung. 

Ich finde, das muss man genauso bewerten, wie es ist, 
da geht es schließlich um Existenzen von Menschen. Das 
Geschäft zieht jetzt langsam wieder an, immer weniger 
Abteilungen bei der Lufthansa Technik sind in Kurzarbeit, 
die Leute werden also gebraucht. Da wird doch Fach-
kräfterekrutierung bald wieder total wichtig, auch weil viele 
Beschäftigte im rentennahen Alter sind, aber dafür müssen 
auch die Arbeitsbedingungen attraktiv sein. Ich denke, man 
sollte sich darauf zu konzentrieren, dass die Produktions-
fähigkeit der Lufthansa langfristig gesichert ist.

In Zeiten wie diesen sind alle im Betrieb gefragt, sich eine 
Meinung zu bilden, wie die eigene Zukunft aussehen soll 
und auch Einfluss zu nehmen. Das geht mit ver.di und bei der 
Lufthansa gibt es sehr engagierte Ver.dianer*innen, die in 
den nächsten Monaten ein breites Kreuz und die Belegschaft 
hinter sich brauchen. Natürlich muss da nicht jede*r in 
der ersten Reihe stehen. Aber ich möchte mit euch daran  
arbeiten, eure Interessen für eure Zukunft in der Lufthansa 
stark zu machen.

Wir freuen uns auf eine kreative und erfolgreiche 
Zusammenarbeit mit dir, um die zukünftige Entwick-
lung bei uns im Unternehmen aktiv mit zu gestalten.

Foto: ver.di / Kay  Herschelmann
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Corona ist kein Freifahrtschein
Getrieben durch Ab-
stands- und Maximalbe- 
legungsregelungen in 
Räumen, hat der Ham-
burger Betriebsrat im 
Sommer eine vorüberge-
hende Nutzung der  
ehemaligen Räume der 
LSG zu Ausbildungs- 
zwecken genehmigt.

Auch wenn die Örtlichkeit 
nicht ansatzweise attrak-
tiv erschien, weil sie be-
reits lange dem Verfall 
preisgegeben ist, war es 
ein für beide Seiten trag-
barer Kompromiss. 

Was allerdings anfang  
November dort von  
unseren Betriebsräten 

nach Information durch 
die Jugend- und Auszu-
bildendenvertretung (JAV) 
vorgefunden wurde, ist 
mit Worten schwer zu 
beschreiben. 

Es saßen junge Men-
schen im dicken Parka 
an Tischen, die eigentlich 
Büro Schreibtische waren, 
auf denen sich Pfützen 
durch herab tropfenden 
Regen neben offenlie-
genden Kabeltrommeln 
sammelten. Ein ohren-
betäubender Lärm eines 
Lüftungsgerätes, das 
versuchte, aus den herr-
schenden 14 Grad eine 
halbwegs akzeptable 
Temperatur zu erzeugen 

und viele improvisierte 
Gefäße, die versuchten, 
das eindringende Regen- 
wasser aufzufangen, 
rundeten das Bild ab. 
Die Rolltore, durch die 
früher mal die Hubwagen  
beladen wurden, mussten 
halb geöffnet sein, um 
den Lötdämpfen den 
Weg nach draußen zu  
ermöglichen. 

Hier war schnelles Han-
deln notwendig. Das ent-
sprechende Betriebsrats-
gremium hat sofort den 
weiteren Betrieb unter-
sagt und seitens der Aus-
bildungsleitung ist am 
selben Tag ein Umzug 
in  angemessene Räum-

lichkeiten in der Nähe der 
Lehrwerkstatt erfolgt.

Die Zusammenarbeit der 
aus unterschiedlichen 
Fraktionen stammenden 
Betriebsräte hat beispiel-
haft geklappt und kann 
als vorbildlich bezeichnet 
werden. Danke an alle 
Beteiligten! 

Eine abschließende Be-
sichtigung der derzeitigen 
Ausbildungsstätte ergab 
keine Beanstandungen 
und zufriedene Auszubil-
dende.

Foto: Pixabay / Tama66  -  Beispielabbildung, keine reale Aufnahhme aus Gebäude 135
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ITS - Zukunft der Mobilität?
Vom 11. bis zum 15. Okto-
ber fand in Hamburg der 27. 
ITS World Congress statt. ITS 
steht für Intelligent Transport 
Systems oder zu Deutsch et-
was sperrig „Verkehrstele- 
matik“. 

Laut Eigenwerbung eine  
„internationale Branchen-
plattform rund um intelli-
gente Mobilität und vernetz-
ten Verkehr von morgen“.  
Es ist die weltgrößte Mo-
bilitätsmesse, die an diesen 

Tagen stattfand – 400 Aus-
steller, Expertinnen und Ex-
perten aus der Mobilitäts-, 
Logistik- und IT-Branche 
sowie Vertreterinnen und 
Vertreter aus Politik und von 
Verbänden, 13.000 Gäste.

Der Veranstalter ERTICO-ITS 
und die Stadt Hamburg mit 
ihrer extra zur Durchführung 
gegründeten Tochterge-
sellschaft ITS Hamburg 2021 
GmbH sind zufrieden. Be-
sucherrekord, Einweihung 
vom frisch renovierten CCH, 
wichtige Innovationen für 
die Mobilität der Zukunft, 
Umweltschutz und Logistik.

Doch auch hier ist nicht al-
les Gold, was glänzt. Auch 
wenn es keine großen 
Proteste gegen die Veran-
staltung gab, so wie einige 
Wochen zuvor bei der IAA in 
München, blieb der Kongress 
keineswegs frei von Kritik. 
So urteilte zum Beispiel der 

Allgemeine Deutsche Fahr-
rad-Club ADFC, der Kon-
gress stehe für eine „Mo-
bilität von gestern“ und 
sei nur „eine weitere PR-
Show der Autoindustrie“. 
Ebenso zieht der Umwelt-
verband NABU eine eher 
durchwachsene Bilanz. „Die 
reine Zurschaustellung tech-
nischer Möglichkeiten ist 
für sich noch keine Lösung, 
sondern unter Umständen 
sogar ein zusätzliches Pro-
blem“, sagte der Hamburger  

NABU-Vorsitzende Malte 
Siegert. 

Und außer Umwelt und 
Fahrrädern – Sonst alles gut? 
Nicht wirklich: Auch ver.di 
übte massive Kritik.

Die Gewerkschaft sprach 

von einer Rationalisierungs- 
messe. 

Für ver.di ist es ein Skandal, 
dass die Auswirkungen der 
technologischen Entwick-
lungen auf Arbeitsplätze 
und Arbeitsbedingungen 
bei dieser Messe keine Rolle 
spielten. Die Mitarbeiter:in-
nen existierten quasi nicht, 
maximal als Bürger:innen 
oder Konsument:innen 
spielten Menschen auf dem 
Kongress eine Rolle. 

Aus diesem Grund hat der 
Fachbereich Verkehr in  
ver.di Hamburg am Eröff-
nungstag zu einer Kundge-
bung vor dem CCH auf-
gerufen. Vertreter:innen aus 
verschiedenen Hafenbetrie-
ben, dem Luftverkehr und 
dem ÖPNV standen zusam-

men und machten deutlich, 
dass die Sichtweise und die 
Anliegen der Beschäftigten 
bei der Gestaltung der Di-
gitalisierung eine bedeu-
tende Rolle spielen müssen. 
Eines war vielen Redner:in-
nen wichtig: Sie lehnen 
technische Neuerungen 
nicht grundsätzlich ab, 
wenn diese aber nicht dem 
Menschen dienen, sondern 
Arbeitsplätze vernichten, 
den Druck erhöhen oder die 
Arbeit belastender machen, 
dann muss Gegenwehr er-
folgen. Es macht einen Un-
terschied, ob zum Beispiel 
alle bei gleichem Lohn weni-
ger arbeiten müssen oder 
nur Jobs wegfallen und 
Profite maximiert werden.

Die neu gewählte Hamburger 
DGB-Vorsitzende Tanja 
Chawla betonte in ihrer 
Rede, der DGB (Deutscher 
Gewerkschaftsbund) werde 
dafür kämpfen, dass die 
Stimmen der Beschäftigten 
bei der Gestaltung von tech-
nologischen Veränderun-
gen gehört werden. Denn 
nur mit den Kolleg:innen 
gemeinsam und nicht ge-
gen sie, können neue Tech-
nologien sinnvoll genutzt 
werden.

Um die Einflüsse von Au-
tomatisierung und Digitalisi-

Foto: Taro Tatura   
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erung auf die Arbeitswelt zu 
erkennen, muss man Ham-
burg nicht verlassen. Bei 
der VW-Tochter Moia raubt 
neuerdings eine Künstliche 
Intelligenz den Mitarbeit-
er:innen ihre Rechte auf 
(Pinkel-) Pausen und kom-
mandiert diese herum. Auch 
gegen den Versuch einer 
Betriebsratsgründung ist das 
Unternehmen vor Kurzem 
massiv vorgegangen. 

Am Hafen gibt es immer 
mehr automatisierte Con-
tainerbrücken und vollau-
tomatisch fahrende AGVs 
(Automated Guided Vehi-
cles) für Containertrans-
porte. Neu in Hamburg ist 
die während des ITS-Kon-

gresses vorgestellte erste 
autonom fahrende S-Bahn 
nach Bergedorf. 

Doch nicht nur im Personen-
nahverkehr oder dem Hafen 
gibt es Auswirkungen auf 
die Beschäftigten. Ein Blick 
in die Messehallen zeigt, 
ob der Stand von Hamburg  
Aviation oder der von 
Lufthansa Industry Solu-
tions, auch für die Luftfahrt 
soll offensichtlich nicht alles 
bleiben wie es ist. 

Die Helmut-Schmidt-Uni-
versität zeigte gemeinsam 
mit der LHT eine Drohne, 
die die Außenkontrolle von 
Flugzeugen übernehmen 
soll, der Hersteller Aurrigo 

stellte seine Neuentwicklung  
Auto-Dolly vor, damit kön-
nen Flughäfen die Koffer-
container automatisiert 
übers Vorfeld fahren lassen. 

Auch die Politiker*innen 
die sich auf dem Kongress 
zeigten, setzten sich nicht 
für die Beschäftigten ein. 
Egal ob Hamburgs Bürger-
meister Peter Tschentscher 
(SPD) oder der Bundesver-
kehrsminister Scheuer (CSU).

Kein Wort zu Arbeitneh-
mer:innen. Hamburgs Ver-
kehrssenator Tjarks (Grüne) 
sprach in einer Pressekon-
ferenz sogar offen von der 
Notwendigkeit, dass der 
ÖPNV nur günstiger werden 

kann, wenn durch Automa-
tisierung an Personalkosten 
gespart wird.

Natürlich sind wir keine 
Fortschrittsgegner und auch 
beim ITS-Kongress wurden 
sinnvolle Projekte vorgestellt 
wie zum Beispiel “Air2X” 
vom Deutschen Zentrum 
für Luft- und Raumfahrt 
(DLR), dort geht es um die 
Vernetzung verschiedener 
Fortbewegungsmittel und 
Geräte in der Luft und am 
Boden. 

Konkret wurde zum Beispiel 
vorgeführt, wie ein Rettungs- 
helikopter einen sicheren 
Landeplatz erhält, indem 
automatisch Autos anhalten 
und Drohnen landen. 

Für uns ist und bleibt klar: 
Digitalisierung und Auto- 
matisierung können 
Fortschritt bringen und auch 
Arbeit erleichtern, die Kon-
sequenz daraus darf aber 
nicht aus einer Gewinn-
maximierungsabsicht die 
Arbeitslosigkeit von vielen 
Kolleginnen und Kollegen 
sein, sondern muss uns allen 
dienen und kann daher nur 
in einer Arbeitszeitverkür-
zung ohne Lohneinbußen 
münden. 

Dafür müssen wir gemein-
sam als Arbeitnehmer:innen 
kämpfen.
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Wie weiter?
Liebe Kolleginnen und 
Kollegen,

es liegen schwere Zeiten 
hinter uns, die uns alle ge-
fordert haben. 

Zeiten, die uns im privaten- 
aber auch im Arbeitsleben 
massiv belastet haben und 
ein wirkliches Ende ist noch 
nicht in Sicht. 
Unser Arbeitgeber hat 
dabei allerdings auch al-
les Mögliche getan, um für 
sich das Beste herauszu-
holen und bereits lange 
bestehende Umstrukturie-
rungspläne umgesetzt. 

In dieser Ausgabe der 
zone210 wird auf die ganze 
Misere schon sehr detailli-
ert eingegangen und auf-
gezeigt, wo unser Arbeit-
geber seine Prioritäten setzt 
und dass jegliche Aussagen 

der letzten Jahre zum The-
ma „Verantwortung für die 
Mitarbeiter“ nur Phrasen 
waren, denn ob dieser Ver-
antwortung wirklich aus-
reichend Sorge getragen 
wurde, bezweifeln wir.

Es gab aber auch ein paar 
sehr positive Momente, die 
wir als Aktive in der Gewerk-
schaft erlebt haben. Wir ha-
ben im Juni 2020 eine sehr 
starke Demo am Flughafen 
mit vielen Kolleg*innen 
von uns, der LHT und dem 
restlichen Flughafen durch-
geführt. 
Kurz davor kündigte eine 
eindeutige Botschaft in den 
Fenstern des Gebäudes 125 
an, dass sich die Krise nicht 
auf Kosten der Arbeitneh-
mer*innen auswirken darf. 
Diese wurde auf Anweisung 
von Herrn Dr. Bussmann al-
lerdings sehr schnell wieder 

entfernt.
Dieses Jahr waren wir als 
Fachbereich zum ersten 
Mai auf dem Rathausmarkt 
und haben in einer eige-
nen Kundgebung unsere 
Themen öffentlich bekannt 
gemacht. Anfang Juni ha-
ben wir zur Unterstützung 
der Line Maintenance Kol-
leg*innen eine Kundgebung 
vor dem Haupteingang der 
Werft abgehalten, die ein 
sehr großes mediales Echo 
erhalten hat. Auch wenn wir 
nicht zu den Mitteln des Ar-
beitskampfes greifen konnt-
en, waren wir öffentlich mit 
unseren Themen unterwegs 
und haben diese in den Me-
dien platziert.

Weiterhin haben wir als 
Vertrauensleute im LHT 
Konzern wieder mehr 
zusammengearbeitet und 
beispielsweise die Kundge-

bungen im Juni parallel in 
Frankfurt und Hamburg ab-
gehalten. Hier in Hamburg 
waren auch Kolleg*innen 
aus Hannover dabei. Diesen 
überörtlichen Zusammenhalt 
forcieren wir, um uns damit 
immer stärker aufzustellen.

Diese Vernetzung macht 
uns aus, wir denken nicht 
nur an unsere direkte Abtei-
lung oder PD, wir tauschen 
uns über die Standorte hin-
weg über unsere Probleme 
aus und finden zusammen 
Lösungen und kreative Ideen 
für Aktionen, um unseren 
Themen Gehör zu verschaf-
fen. 

Das hilft uns, den immer 
aggressiver werdenden An-
griffen des Arbeitgebers 
entgegenzutreten. Daher ist 
unsere Aussicht auf die näch-
sten Jahre nicht pessimis-
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tisch, sondern kämpferisch. 
Wir werden voraussichtlich 
wieder in Tarifverhand-
lungen treten und unsere 
Forderungen platzieren und 
versuchen durchzusetzen. 
Das schaffen wir aber nicht 
alleine, sondern nur alle ge-
meinsam. Es geht um uns 
alle, dass zeigen die Entwick-
lungen der letzten Jahre. 

Lasst uns zusammen für eine 
bessere Lufthansa kämpfen.

Carsten, Mike und Martin
Vertrauensleutesprecher 
LHT HAM




